
Blick in das Stadler·Werk Pankaw - Meridian·Flirt in der Endmontage. (> f% : JÜftJ lu/hord 

Meridian kämpft mit Startschwierigkeiten 
Zu kurzer Zeitraum zwischen Ausschreibung und Betriebsübernahme 

Kar/-HeinI Dix,."R..,s"-R"e"d,..ak,,t"'eu"'r _________________________ -. 

Die Ausschreibung des E-Netles Rosenheim netrt unter keinem guten stern: 
Möglkherwe/se fahfln ab DHM'Ibet Ö88- und DB-ErsatJ:-%ÜIJt von Sallburg 
RadI München une! SfV-IuUe rwi5chen Rosenheim und Holzkirdten statt 
.. modernen FlHt-yriRw.,. und eines neuen Fahrplanllonzepts. 

Meridian ist eine Marke des französischen Veolia-Konzerns. der ab 
Dezember unter diesem Namen mit seinem Unternebmen "Bayeri­
sche Oberlandbahn" die Bahnstrecken München - Salzburg. Mün· 
ehen - Kufstein und Hosenheim - lIolzkirchen mit neuen. komfor· 
t:lhlen Flirt-Triebwagen der Gener:ltion 3 der Firm:'! St:'!dler P:'!nkow 
bedienen will. Die Probleme: Fünf Monate vor Inbetriebnahme ist 
weder der drei- noch der sechsteilige Triebwagen zugelassen wor­
den. Auch die Zulassungsunterlagen sind beim Eisenbahn-Bundes­
amt in Bann bisher nicht eingetroffen. Es soll nuch das erforderli· 
ehe Betriebspersonal fehlen. Die Werkstatt sollte vorerst in einem 
Zelt in Freilassing untergebracht werden. Doch nuch diese Lösung 
stößt auf Schwierigkeiten. Auch über die Anerkennung von Fern­
verkehrs·Pendlerfahrkarten der DB beim ~Ieridian und über die 
Durchtarifierung gibt es noch keine Einigung. Der Meridian droht 
abzustürzen. Winderingend klopft BOB-Chef Dr. Axel Sondermann 
jetzt nach \'ertraulichen Informationen von Hegionale Schienen bei 
EVUs wie OB und ÖBB sowie IJusunternehmen wegen der Überlas· 
sung von Personal und Fahrzeugen an. damit der Betrieb auf einigen 
der wichtigsten Pendler· und Urlauberstrecken Bayerns nicht zum 
Erlieg{,11 komm\. 

n 

Der Freistaat Bayern hatt{' 2010 das oben er.vähnte Netz in der er~len 
Belriebsstufe mi14.8 Millionen Zugkilomeiern proJahT ausgeschrie­
ben. Zum Erstaunen vieler Experten erhielt im Dezember20JO nicht 
DB-Regio den Zuschlag fürdns rund 230 Kilometer umfassende Netz. 
sondern diezulll französischen Veolia.Kom~erngehörende Bayerische 
Oberlandbahn (BOB) unter ihrem damaligen. bewährten Geschäfts· 
führer !lei no Secger. mit dem Meridian-Konzept. Dieses stellt deut· 
liehe Verbesserung fü r die Kunden dar und basiert auf drei Achsen, 
die im Berufsverkehr halbstündlich (sonst stündlich) bedient werden 
sollen. Die Züge München - Rosenheim - Salzburgsollen dabei zwi ­
schen Rosenheim und München Ost ohne Halt fahren; Fahrgäste, die 
aus Salzburg oder Traunstein kommen und n:lch Grafin~ oder Groß­
k:lrolinenfeld wollen. müssen in Bosenheim umsteigen - und ZW:lf 

in den Zug aus Kufstein, der zwischen Rosenheim und München Ost 
überall häll. Durch dieses Konzept wird eine schnellere Verbindung 
auf der Hauptachse zwischen Salzburg und München gewährleistet. 
Dafür kaufte Veolia 35 neue Züge des TyI)S Flirt 3 bei dem IlerstelleT 
Studlet Pankow GmbH für etwa 200 Millionen Euro. Veolia hat mit 
Bedacht keinen der b'1'oßen Konzerne wie Bombnrdier oder Alstom 
gewählt, sondern einen kleineren Iiersteller, der Erfahrung im lIegi­
onalzu~erkehr besitzt: Die Flirt-ZUge ~ib l es beispielsweise schon 
in der Schweiz und in Südtirol. 28 der Züge sind sechsteilig und 107 
Meter lang, sieben sind Drei·Teiler. Im Berufsverkchr soJlen zwischen 



M ü nehen und S:tl7.burg auch drei:. nein:.nder gekoppelte Sechs-Tei leI' 
f:.hren - also mil999 Sit7.plätzen. Die Triebzüge h:.ben auch I. Klas­
se-Bereiche. für Dauerkunden sol! es die Möglichkeit einer Sitzplatz­
reservierung geben. Die Fahr..~cit für die Züge zwischen München Ost 
und Salzburg sol! 1:50 Stunden betragen. Rosenheim mit 20.000 Rei­
senden am Taggehörl zu den sieben größten Bahnhöfen Bayerns. Aus 
der Stadt und dem Landkreis pendeln täglich t3.000 Menschen nach 
München - die meisten von ihnen mit der Bahn. So sind die Fahrgast­
zahlen zwischen Rosenheim und München in den letzten Jahren um 
ein gutes Drittel gestiegen. 

-1I'obkmJ;J/iehlhIZeuge 
Die neue Flirt-Generation fürdie BOB weicht technisch (un ter ande­
rem bremstechnisch) von den bisher in Betrieb befindlichen Zügen 
ah. Moritz lIuckebrink, Sprecher der deutschen Überwachungs­
und Zulassungsbehörde Eisenbahn-Bundes<l111t (EBA) zu Regionale 
Schienen: ~Die drei- und sechsteiligen Züge müssen völlig neu zuge­
lassen werden." Zum Stand der Zulnssung gibt es nun verschiedene 
Stellungnahmen. Fahrzeug-Hersleller St<ldler Pankow erkHirt durch 
seine Sprecherin Katrin Block: "Wir sind voll im Zeitl)lan. W:mn wir 
die Unterlagen an das EBA abgeben. können wir nicht sagen. Derzeit 
finden noch Testfahrten statt:· Nach lnformutionen von Regionale 
Schienen geht Stadler intern davon aus, dass die Fahrzeuge - wie 
bei den Doppclstock-Triebzügen ffir die ODEG 2012 - erst mehrere 
Monate nach dem Betriebsbeginn im Dezember zugelassen werden. 

BOB-Chef Sondcrm~nn lässt durch seine Sprecherin Gabriele 
Wischeropp :1Usrichten; "Hinsichtlich unserer Fahrzeuge läuft der· 
zeit die aufsichtsrechtliche Zulassung durch den Herslelter St:ldler 
Pankow GmbH beim Eisenb:lhn-Bundesaml. Dieser Prozess ist auf 
Grund ~esetzlicher llegelungen in Deutschland notwendig und wird 
einc gewisse Zeit in Anspruch nehmen." 

EßA-Sjlrecher Iluckebrink dementiert hingegen gegenüber Regio­
Iwle Schienen: "De111 Eisenbahn-ßundesamt liegen noch keine Sicher­
heitsnnehweise und Zuillssungsrelevanten Unterlagen zur Prüfung 
vor. Stadler hat einen sehr engen Zeitplan f(ir die Priifung vorgelegt. 
der sich bis November erstreckt. Wenn dic Untcrlagen \·otls!iindig 
sind. kann es mit der Zulussung klllPl>en." Zusatz: "Grunds:itzlich 
ist es nicht hilfreich. wenn Unternchmen neue Fahrl.euge unter gro­
ßem Zeitdruck entwickeln. Schließlich geht es um anspruchsvolle 
Produkte, an deren Sicherheit man sehr hohe Anforderungen steltLM 
Generell verlangt d:IS EBA eine viermonatige Frist für dic Prüfung der 
Unterla/,:en. Alleine deshalb sind die Fristen schwer einzuhalten. Und 
es wäre der erste Fall. bei dem das EBA nicht nachtr:igliche Forderun­
gen vor einer Zulassung gestellt hülte - mit der Fol)!e einer verspiite­
ten I nbetriebnahrnc .... 

Fakt ist: BOB-Chef$ondermann sucht inzwischen nach Ersatzlösun­
gen. falls die Flirt doch nicht zugelassen werden - aber möglicher­
weise viel zu spill. Ein Sprc<:her der Deutschen Bahn zu Regionale 
Schienen: .. Als zu Jahresbeginn in Münchner Zeitungen dic ersten 
Spekulationen über einen Fehlstart des .. Meridian"-I'rojektes auf­
tauchten. haben wir der 8013 unsere IIUfe nngeboten. Wir haben aber 
auch klar gesagt. dass wir bis März eine Antwort brauchen. da wir 
d.mn Fahrzeuge und Personal anders disponieren." I)och der neue 
BOB-ChefSondcrmann meldete erst im Juni ei nen Bcdarfvon zwei 
Wendezügen für die Strecke Münchcn - Snlzburg an. Der DB -Spre­
eher: ,.Wir prüfen das natürlich, haben aber Fahrzeuge und Personal 
weitgehend anderweitig disponiert.~ Sondermann versucht jetzt bei 
der ÖBB Züge samt Personnl sowie bei privaten Busunternehmen 
Busse samt Fahrer einzukaufcn, um den Verkehr aufrechtzuerhal­
ten. Sondermann zu Re.gionale Schienen: _Wir werden nlle Anstren­
b'llngen unternehmen. um den Betrieb des "Meridi.U1M mit einem 
belastbaren Betriebskonzept zum Fahrplanwechsel auf7.llnehmen.~ 

I)er Bayerisehen Eisenbahngesellschaft (B EG), welche d:L~ Strecken­
netz an die BOß vergeben hat. sind die I Wnde gebunden. 

--------hoblem.2,;_thJs2mlUJo'-
Es ist ein otfenes Geheimnis, dass der BOB für den "Meridian" Trieb· 
fahrl.eu!,<luhrer, Zugbegleiter, Werkstiittenmitnrbeiter. Disponenten 
fehlen. Ein Blick auf die Stcllennusschreibungen auf der Internet­
seite von BOB und ,.Meridian" reicht Die ursprüngliche Annahme 
von Veolia. dn~sviele DB-r-.litarbeilerzur BOB wechseln ., ... ürden. um 
weiter heimatnnh eingesetzt zu werden. geht nicht nur. Ein Sprecher 
der OB: "Die meisten Mitarbeiter bleiben im Konzern und erhalten 
;lb Dezember an anderen Einsatzarten neue Arbeitsplätze Das hat 
nicht nur mit den niedrigeren Löhnen bei der BOB zu tun. sondern 
nuch mit Vorgängen in der Vergangenheit. So hat der unwürdige 
Rausschmiss des langjährigen und erfolgreichen BOB-Gesch:iftsfüh­
rers J-Ieino Seeger - Regionale Schienen herichtete - viele OB-Mit­
arbeiter verunsichert. Ein befreundeter Lokführer l.urn Autor dieses 
Beitrags: .. Wenn die mit ihren Chefs schon so umgehen, W<lS maehen 
die dann erst mit einfachen Lokführern. Da will doch keiner hin." 

BOB-ChefSondermann sicht dieses Problem nicht: "Wir sind derzeit 
noch im ßewerbunJ!S- und Einstcllungsprozcss. Die ersten Ausbil­
dungsgru]lpcn für Triehfahrzeugführcr sind erfolgreich abgeschlos­
sen, und die neuen Mitarheiter fahren bereits bei der BOB und ihrer 
Schwcstcrgesel1schaft. der Bayerischen Regiobahn". sagt er zu Regio­
nale Schiel/en. Weil dns nicht reicht. wurden ca. 30 Veolia-Lokfllhrer 
aus Leipzig für ein bis zwei Jahre n:lch Oberbayern zwangsverpflich­
tet, die durch eine verlorene Ausschreibung sonst ihren Arbeitsplatz 
verlieren würden. 

Mit dem ersten Sechsteiler von 35 drei· und sechsteiligen Flirt werden auf dem tschechischen Eisenbahnversuchsring in Ve/im die erforderlichen 
Testfahrten absolviert. Wenn der erste Dreiteiler fertig ist, muss dieser das gleiche Prozedere durchlaufen. Seit Mitte Juli weilen zwei Triebzüge für 
Testfahrten in Österreich. Eine rechtzeitige Inbetriebnahme aller Flirt scheint knapp zu werden. Cl folCl: StCldlerPCJnkClwCmbH 
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=l'lDb~tH1-
Eigentlich sollten die qMeridian" -Züge lIb Fahrplanwechsel in einer 
neu gebauten Werkstatt neben der Hauplwerkst1itte der f..'l iinehneT 
Verkehrsgesellschaft MVG an der SUindlerslrnße im Münchner 
Osten gewartet werden. Da steckte ein wenigdie Hoffnungdes frü­
heren BOß-Chefs I1cino Secger dahinter, sich eventuell gemein­
sam mit der MVG an der Ausschreibung für die Münchner S-Bahn, 
deren Netz noch dieses Jahr nusgeschriebcn wird. zu beteiligen 
und hier schon eine technische Basis zu begründen. Aufgrund von 
Anwoh llcrprotestcll ist der Werkstattbau in weiter Ferne und die 
Wartung der Flirt derzeit ungeklärt. Als Ersatzkol17.cpt wollte die 
BOB die Meridian-Züge zuniichst in einem neu aufzustellenden 
Zell in Frcilassing w3rten lassen. Doch auch das scheint zu schei­
tern. Gegenüber Ilegionale Schienen brachte Geschäftsführer Son­
dermannjetzt eine neue Variante ins Spiel: ~Alternativ prüfen wir 
gerade noch eine weitere Möglichkeit in Regensburg. Wir werden 
auf jeden Fall eille Lösung für die Wartung der Fahrzeuge sicherge­
stellt haben'·, erkliirte Sondermann.Die Werkstatt in München sol! 
nun erst 2015 realisiert werden. Die Verlagerull~ nach Hegensbu rg 
bedeutet. dass die Züge im großzügigen Werk des Hamburger Kon­
kurrenten Agillis gewartet werden müssen. Ob dann aufgrund der 
liingeren Anfahrlszeiten zu ~'ristarbeiten und Rep;Lraturen noch 
genug Fahr.leuge für die Abdeckung aller Umläufe zur Verfügung 
stehen. ist eine andere Frage. 

problem 4 : dieJJHjfl!-
Bereits kurz nach der Vergabe lIn Vcolia hatte der Fahrgastverband 
PRO BAHN auf die l'arifproblematik aufmerksam gemacht und im 
April 2012 in Briefen an Ministerpräsident Ilorst Seehofer und Ver­
kehrsminis ter Martin Zeil kritisiert. dass der Freistaat Bayern das 
Bahnfahren komplizierter mllcht. Norbert Moy, Vorsitzender von 
PRO BAI·IN Oberbayern, sieht ein ganzes Bündel von Problemen 
aufdie Bahnkunden zukommen: ,.Bisher kann man mit einem Inter­
city-Ticket auch die Hegionalzüge der OB benutzen. Das ist mit den 
Meridian-Zügen nur möglich, wenn sich die DB und Veolia noch 
einigen. Ohne eine KooI>cration wiire es nicht mehr möglich. mit 
einem durchgehenden Fahrschein beispielsweise von Augsburg nach 
Berchtesgaden zu fahren. Ven>asst man in München wegen einer 
Zugversl,;itungdenAnschluss Richtung Rosenheim, k:mn man heute 
problemlos den folgende n Zug benut7.en. Auch diese kundenfreund­
liche Regelung ist in Frage gestellt." 

eridanflirt. erobefahrt au dem tschechischen Versuchsrin 

Jl BO BAH N kri I isiert indem Zusam menhang. d3SS nicht bereits in der 
Ausschreibung die tarifliche Eingliederung vorgeschrieben wurde. 
Die Behauptung der BEG. dies sei rechtlich nicht möglich. stößt auf 
Unverständnis. Norbertl\1oy: ,.Wieso soll in Bayern unmöglich sein, 
was in anderen Bundesliindern seit Jahren praktiziert wird?~ Wegen 
der Größe des Meridian-Netzes und der zahlreichen Verflechtungen 
mit anderen Bahnunternehmen sieht er in der drohenden Entwick­
lung einen Schaden für die ganze Begion. ,.Überdies steht Bayern als 
Schlusslicht bei den Bahntarifen da", beschreibt Moy die Situation. 

rieJkstuhenjiil..diehnqer.ung.:... 
Es gibt vielf;iltige Ursachen. Ein H3uptgrund: die zu ku rzen Aus­
schreibungsfristcn. Drei Jahre zwischen Vergabe und Indienststel­
lung neuer Fahr..~euge sind offensichtlich 7.U knapI). In den vergange­
oen Jahren wurde jedenfalls in Deutsch land kein Schienenfahrzeug 
fristgerecht w/{classen. 

~e..lQS.UDg der PrDbUl1lel-
Die verzögerte Zulassu ng von Fah rleugen, die St ill1egungvon bestimm­
ten Neubau-Fahrzeugen wegen auftretender Probleme sowie die nur 
geringen Fahrleugreserven (zehn Prozent) der EVUs (auch die OB 
hat ihren Zugbcstand llbgesenkt) veranlassen die BEG zu Reaktionen. 
BEG-Geschäftsführer zu Regionale Schienen: "Wir werden einerseits 
einen Bestand an wirtschaftlich abgeschriebenen Gebrauchlzügen 
auIb3uen. Dieser soll bei der OB stationiert, gewartet und mit deren 
Lokpersonalen besetzt werden, aber bei Engpässen aUen Eisenbahn­
verkehT5unternehmen im Freistaat zur Verfu),rung: ~tehen. Außerdem 
werden wir bei künftigen Ausschreibungen die Verpflichtung, zehn 
Prozent Fahrleuge als Reserve bereitzuhalten. erweitern." 

Zum Autor: 

Korl·Heinz Oilf 
ist Re5sortleiter" Wirtschaft" bei der Münchner Bou­
fevardzeitung t1 und f)eschOftigt sich seit vielen Jah­
ren mit Bahn- und Verkehrsthemen. 
Er hat zusammen mit dem langiahrigen Bohnspre­
cher Horst Staimer 2007 dos Buch "Die Munchner 
S-Bahn. Vom Dampfzug zum lehn·Mlnuten·Takt" 
veröffentlicht. 
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